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Leben
des heiligen

Kaisers Heinrich.

x ^ er heilige Heinrich wurde zu RegenZburg im Jahre 972

geboren . Er stammte aus dem Hause des Kaisers Heinrich

mit dem Beynahme des Vogelfängers her , und regierte

als Herzog über Bayern . Nach dem Tode des Kaisers

Otto HI . wurde er im Jahr roos zum Nachfolger im

Reich erwählt.
Diese Erhebung zur Kaiserwürde wurde ihm lang vor¬

her auf wunderbare Weise im Schlafe kund gemacht . Es

schien ihm nähmlich , als ob er zu Regensburg bey dem

Grabe des heiligen Wolfgang bethete . Während dem Ge¬

deih erschien ihm dieser Heilige , und es kam ihm vor , als

ob er die Worte hörte r „ Betrachte genau , was an der

Wand bey dem Grabmahl geschrieben steht ." Als er dahin

blickte , sah er nichts als die Worte : kost sex, auf

deutsch nach sechs . Beym Erwachen dachte er über die

Bedeutung dieser Erscheinung nach , und glaubte eine Vor-

hersagung seines Todes nach sechs Tagen darinnen zu fin¬

den . Er bereitete sich daher auf das andächtigste zu seinem

Ende vor . Allein es erfolgte weder nach sechs Tagen , noch

nach sechs Monathen , sondern nach sechs Jahren wurde er

zum deutschen König erwählt.
Er bezeichnet gleich den Antritt feiner Regierung durch

mildthätige Schenkungen an die bischöflichen Kirchen zu

Hildesheim , Magdeburg , Meissen u . dal . Hierauf zog er

gegen die skavischen Völker , welche Deutschland durch ihre

Einfälle verwüstet hatten . Er war durch Gottes Beystand

siegreich , und machte Böhmen , Mähren und Pohlen dem

deutschen Reiche zinsbar . Aus Dankbarkeit für diese gött¬

liche Gnade stellte er hierauf das ganz verfallene Bisthum

zu Merseburg wieder her.



Wahrend der ganzen Zeit seiner mühevollen Regierung
war er unadläßlich besorgt den Glanz der katholischen Kir¬
che zu erheben . Er ließ die von den Uglaubigen zerstörten
Kirchen wieder aufbauen , andere beschenkte er mir Gütern
oder kostbaren Kircheneinrichtungen . Er stiftete einige Klö¬
ster , und begabte andere reichlich. Sein größtes und treb-
sies Werk aber war die Errichtung eines eigenen unab¬
hängigen Bisthums.

Nach dem Absterben der mächtigen Grafen von Ba¬
benberg fiel ihre Grafschaft im Jahre 908 dem deutschen
Reiche heim . Hierauf erhielt ste Heinrich von seinem Oheim,
dem Kaiser Otto lll . Heinrich , welcher mit Recht von sei¬
nen Zeitgenossen den Beynahmen des Frommen erhielt,
beschloß diese wichtige Grafschaft in ein Bisthum zu ver¬
wandeln . Es wurde deswegen eine Kirchcnverjammlung zn
Frankfurt am Main gehalten . Im Jahr 1006 kam das
Bislhum wirklich zu Stande , Papst Benedikt VIH . bestat-
ligke es , und befreyte es von aller erzbischöflichen Gerichts¬
barkeit . Heinrich und seine fromme Gemahlin » Kunigund
bereicherten diese neue Stiftung noch überdies durch ihr
ererbtes Vermögen , und gründeten auf diese Weise das
ansehnliche Hochstift Bamberg , das durch acht Jahrhun¬
derte unter den Fürsten des deutschen Reiches im Anse¬
hen war.

Im Jakr 101 -4 machte Heinrich eine Reise nach Rom
und wurde dort in der St . Peterskirche vom Papst als
Kaiser gekrönt . Auch in Italien empfanden die Kirchen und
Klöster seine Wohlthätigkeit . Als er wieder nach Deutsch¬
land zurück gekehrt war , widmete erftine ganze Zeit theils
der Beförderung seiner im Werk begriffene » geistlichen Ge¬
bäude und Stiftungen , theils den verwickeltesten Reichsge¬
schäften . Während er auf der einen Seite die Kirchen mit
Wohlthatcn überhäufte , die häufigen Ueberbleibftl des Hei¬
dentums zu unterdrücken suchte , und in mehrern Städten
Deutschlands durch feyerliche Begehung der Festtage des
Herrn und der heiligen Jungfrau seine ungeheuchelte An¬
dacht an den Tag legte , trug er mebrmahl seine stegrei¬
chen Waffen gegen Eoleslaus , dem Herzog , von Pohlen,
legte mehrere Streitigkeiten Deutschlands bey , und führte
auch in den Niederlanden Krieg.



Im Jahr 1019 nahm Papst Benedikt VlU . zu diesem
frommen Kaiser seine Zuflucht , und wurde von ihm zu
Bamberg auf das herrlichste empfangen . Im Jahr » ors
thal Kaiser Heinrich einen Heereszug nach Italien , um
den Normännern und dem Papst im Neapolitanischen ge¬
gen dle Griechen , deren anwachsende Macht gefährlich zu
werden anstng , beyzustehen . Seine Waffen machten auch
so glückliche Fortschritte , daß er die Provinz Apulien den
Griechen entrieß , und dem römischen Kaiftrthume einver-
leidke.

Wahrend seinem Aufenthalt in Italien wurde er sehr
von Stemschmerzen geplagt . <Lr ertrug ailes mit Geduld,
und da die Hülfe der Aerfte nichts vermochte , suchte er
die Hülfe von oben zu erflehen . Er bestieg daher den Berg
Cassini , um in den dortigen Kloster die Fürbitte des hei¬
ligen Benedikt und der heftig n Scholastika bey Gott zu
erlangen - Hier verrichtete er vor dem Ort , wo die Reli¬
quien der Heiligen aufbewahrt wurden , seine Andacht , und
emvfabl Gott unter Vergießung vieler Lhränen , seine
Seele . Als er in der folgenden Nacht in seiner Wohnung
schlief , erschien ihm der heilige Benedikt , und öffnete mit
einem Instrument den Ort , wo der Stein lag . Beym Er¬
wachen fand der fromme Kaiser den Stein in seiner Hand,
die Wunde war zugeheist , und künftighin fühlte er keine
Steinschmerzen mehr . So wird diese Geschichte in den Ma¬
nuskripten , welche in dem Kloster auf deck Berg Castni
aufbewahrt werden , erzählt.

Eine andere Geschichte , welche sich auf dem Berge
Gargano zutrug , führen verschiedene Schriftsteller an . Auf
diesem Berge bestndet sich die berühmte , in dem Felsen
von Natur au ^ gehö 'ftte Kirche , welche von der Erscheinung
des heiligen Erzengels Michael ihren Ursprung hat . Als
Kaiser Heinrich hur ganz allein seine Andacht verrichtete,
erschien ihm ein Engel und berührte seine Hüfte , n -elche
von dem Augenblick an gleich der Hüfte Jakobs ab ^ yrte,
so daß er nachher immer fünfte . So viel ist gewiß , daß
ihm seine Zeitgenossen nebst dem Bevnahmen des From¬
men auch ienen he ? Hinkenden deylegten.

Nach «em >r Znrückkunft nach Deutschland , fegte er
die Betörderun seiner frommen Stiftungen fort . Es wür¬
de zu weit fuhren , wenn man alles anfühlen wollte , was



er für die christliche Kirche that ; aber einen merkwürdigen
Zug aus seinem Privatleben dürfen wir nicht mit Still¬
schweigen übergehen . Dieses ist die jungfräuliche Keuschheit,
der er bis an sein Ende ergeben war . Denn ob er gleich
mit der heiligen Kunigund vermählt war , so machte er
auf ihre Vorstellung in der Brautnacht das Gelübde , sie
nie zu berühren , welches er auch erfüllte.

Im Jahr 1024 beging er das Pfingstfest zu Goslar,
und als er von da wieder abreiste , wurde er krank und

gab seinen Geist auf im 52ten Jahr seines Alters , und
im aasten seiner Regierung . Sein Leichnam wurde in dbk
Domkirche zu Bamberg und späterhin auch jener der hei¬
ligen Kunigund neben ihm begraben.

Im Jahr HF2 wurde er von Papst Eugen Hl . hei¬

lig gesprochen , und seine Gebeine mit jenen seiner Ge¬
mahlin « aus dem Altar der Kirche der allgemeinen Ver-

ehrung ausgeseht . .
Das Jahresfest des heiligen Heinrichs wird den zwölf¬

ten July gefepert.




	St. Heinrich, Kaiser
	[Seite]

	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

